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Grüss Gott, Liebe Besucherinnen und 
Besucher unseres Kraftortes Hergiswald

Dank für Gottes Schöpfungsmacht 

Sich ü ̈ber die glückliche Ernte zu 
freuen und fu ̈r die Ernte danken zu 
wollen – das ist wahrscheinlich der 

Ursprung fu ̈r die ä̈ltesten Feste, die von 
Menschen gefeiert werden. Über  den 
ganzen Herbst ü̈ber werden Ernte- und 
Winzerfeste gefeiert, diese Jahreszeit 
ist tief gepra ̈gt davon. Auch wir haben 
Grund zu Danken für alles was die 
Schöpfung und die menschlichen Ar-
beit uns während dem Jahr schenkt.

Eine gute Ernte ist schlichtweg ü ̈ber-
lebensnotwendig – noch im vergan-
genen Jahrhundert sind in Europa 

auch wegen Missernten 
zehntausende Menschen 
verhungert, in weiten Tei-
len der Welt ist das 
schrecklicherweise auch 
heute noch so. Eine gute 
Ernte sichert das Überle-
ben: Wie viel Erleichte-
rung, Lebensfreude und 
auch dankbare Zufrieden-
heit, dass die eigene An-
strengung sich gelohnt 
hat, schwingen mit, wenn 
Erntedank gefeiert wird – 
gerade in Regionen und 
bei Menschen, die noch 
viel unmittelbarer ab-
hängig sind von der 
Fruchtbarkeit der Erde 
und ihrem Ertrag als wir. Die moderne 
Landwirtschaft und die Globalisierung 
haben ja dazu geführt, dass wenigstens 
in den reichen La ̈ndern Menschen auch 
bei schlechten Ernten nicht mehr hun-
gern mu ̈ssen. Deshalb ist uns der Zu-
sammenhang zwischen der Fruchtbar-
keit der Erde und unserem U ̈berleben 
meist nicht mehr sehr stark bewusst. 

Umso notwendiger ist es, dass der 
Erntedank daran erinnert: Wir 
alle leben von Voraussetzungen, 

die wir nicht machen und nicht erzwin-
gen ko ̈nnen, sondern die wir nur dank-
bar als Geschenk annehmen du ̈rfen. 

Ein solches Lebensgeschenk ist die 
Natur, in der wir gerade bei uns in 
der Zentralschweiz mit seinem an-

genehmen Klima ohne Extreme alles 
finden, was wir zum Leben brauchen – 
auch die Ernte, die in diesen Wochen 
eingefahren wird. Darüber hinaus gibt 
es aber vieles andere, wovon wir leben, 
worauf wir genauso angewiesen sind 
und wofür wir Grund zum Dank haben: 
unsere Familien und die Menschen, bei 
denen wir uns zuhause fu ̈hlen und die 
uns ihre Zuneigung schenken, unsere 
Talente und Gaben, dir wir fu ̈r uns selbst 
und fu ̈r andere fruchtbar werden lassen 
können, oder dass wir (anders als viel-
leicht die Mehrheit der Menschen) in 
Freiheit und Sicherheit leben dürfen. 

Den grundsätzlichs-
ten und umfas-
sendsten Dank aber 

schulden wir Gott, dem 
«Lebendigen» schlecht-
hin (vgl.Sirach 18,1), dem 
wir unser Leben verdan-
ken, weil er uns teilhaben 
lässt an der Lebendigkeit, 
die er selbst ist. Das be-
deutet «Erntedank» im 
letzten: Sich daran erin-
nern zu lassen, dass wir 
uns mit allem, was wir 
sind und haben, ganz und 
allein der schöpferischen 
Lebensmacht Gottes ver-
danken. Dank nicht für 
das, was wir besitzen und 

worüber wir verfügen, sondern Dank für 
das, was wir sind – Kinder Gottes. In der 
Eucharistie bringen wir Gaben von Brot 
und Wein und der menschlichen Arbeit  
zum Altar. Wir bringen so zeichenhaft 
die aufgewendete Zeit und Mühe unse-
rer Arbeit, das Erreichte und das Unerle-
digte vor Gott. Zeichen der Hoffnung 
und Ausdruck, dass das Leben als Gan-
zes gelingt und Frucht bringt.

Maria mit dem Kindelieb, 
uns allen deinen Segen gib!

Mit herbstlichen Grüssen und im Gebet 
mit Euch allen herzlich verbunden, 
Euer Wallfahrts-Kaplan, + Abbe Beat  Marchon


